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1. Einleitung 

Die Prinzipien "Leben von den Zinsen" und "Erhal
tung des Bestandes" sind keinesfalls - wie vielfach 
angenommen -jungen Ursprungs. Bereits im ausge
henden 18.  Jahrhundert wurden sie in Mitteleuropa 
von der im Aufbau befindlichen Forstwirtschaft in 
das Konzept der Nachhaltigkeit integriert (vgl. 
WINDHORST 1978, S. 89ff.) .  Nachhaltige Forst
wirtschaft kennzeichnet eine Form der W aldbewirt
schaftung, "bei der die Produktionskraft des Waldes 
oder des Waldstandortes und die jeweilige Holz
menge so in Einklang miteinander gebracht werden, 
daß langfristig ein möglichst hoher Holzertrag ge
währleistet ist, Boden und Standort jedoch nicht 
beeinträchtigt werden" (HABER 1994, S. 10). Ob
wohl diese waldbauliehen Forderungen erst in An
sätzen umgesetzt sind, bislang stand vor allem die 
Nachhaltigkeit der Holzproduktion im Vordergrund 
der Bemühungen, galt und gilt das Konzept der 
Nachhaltigkeit als forstwirtschaftliche Maxime. 

In den 60er Jahren dieses Jahrhunderts häuften sich 
Hinweise, daß der Umgang des Menschen mit den 
natürlichen Ressourcen irreversible Schäden bei 
Mensch und Natur zur Folge haben kann. Bei der 
Suche nach Lösungsansätzen erwies sich besonders 
das Konzept der Nachhaltigkeit als vielverspre
chender Ansatz. Die Übertragung dieses forst
wirtschaftlichen Konzeptes auch auf andere mensch
liche Lebensbereiche erforderte eine inhaltliche 
Ausweitung und eine stärkere methodische Fundie
rung. Wichtige Pionierarbeit hat diesbezüglich ins
besondere das UNESCO-Programm "Der Mensch 
und die Biosphäre" (MAB) geleistet. Neben theore
tischen Programmbeiträgen stehen weit über 2.000 
weltweit durchgeführte MAB-Pilotprojekte, in de
nen wichtige Elemente zu einer praktischen Umset
zung des abstrakten Begriffs der Nachhaltigkeit er
arbeitet wurden. 

Weltweite Aufmerksamkeit erfuhr das Konzept der 
Nachhaltigkeit durch die Tätigkeit der "World 
Commission on Environment and Development". 

Diese im Jahre 1983 von der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen ins Leben gerufene Kom
mission hatte die Aufgabe ein weltweites Programm 
des Wandels für eine gemeinsame Zukunft der 
Menschheit auf diesem Planeten zu formulieren. 
Mit ihrem Bericht "Unsere gemeinsame Zukunft", 
dem sogenannten Brundtland-Bericht (vgl. HAUFF 
1987), legte 1987 die unter der Leitung der nor
wegischen Ministerpräsidentin Gro Rarlern Brundt
land stehende Kommission Handlungsempfehlun
gen zur Einleitung einer nachhaltigen Entwicklung 
vor. Unter dem im Bericht verwendeten Terminus 
"sustainable development" wird ein durch poli
tische und gesellschaftliche Neuorientierungen ge
förderter Entwicklungsprozeß verstanden, welcher 
die Bedürfnisse der Bevölkerung der Gegenwart 
befriedigt, ohne die Lebensbedingungen zukünf
tiger Generationen zu gefährden, und der damit 
tragfähig für die Zukunft ist (vgl. QUENNET
THIELEN 1996). 

Im Juni 1992 führten die Vereinten Nationen in Rio 
de Janeiro die Konferenz für Umwelt und Entwick
lung (United Nations Conference on Environment 
and Development, UNCED) durch (vgl. BMU 
1993). Sie gilt als Indiz für die weltweite Aufnahme 
des Gedankengutes der N achhaltigkeit und die ge
stiegene Bereitschaft, die aktuellen umwelt- und 
entwicklungspolitischen Herausforderungen anzu
nehmen. Die anläßlich dieser Konferenz verab
schiedete AGENDA 2 1  stellt besonders das Leitbild 
"sustainable development"** heraus. Seitdem be
stimmt es in wachsendem Maße die gesellschafts
politischen Diskussionen auf internationaler und 
nationaler Ebene. 

Auf den ersten Blick erscheint die im Brundtland
Bericht verwendete Definition von "sustainable de
velopment" sehr ausgewogen und abgerundet. Bei 
näherer Betrachtung fallen jedoch erhebliche Defi
zite auf, die eine Konkretisierung und Präzisierung 
erforderlich machen. Sollte dies nicht geschehen, ist 
zu befürchten, daß die große Spannbreite der mög
lichen Interpretationen eher zu einer Schwächung 

* Vortrag anläßlich des ANL-Seminars "Biosphärenreservate in Bayern - eine Standortbestimmung" vom 30.9.-1 . 10. 1996 in 
Hindelang. 

** Im deutschsprachigen Raum wird der internationale Terminus "sustainable development" mehrheitlich mit "nachhaltige Entwick
lung" wiedergegeben; der Rat von Sachverständigen für Umweltfragen verwendet als deutschsprachiges Synonym " dauerhaft-um
weltgerechte Entwicklung" (SRU 1 994). 
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denn zu einer Stärkung der Bemühungen um eine 
nachhaltige Entwicklung führen wird. Offen läßt 
die Definition u.a. folgende Fragen: Weiche Be
dürfnisse werden angesprochen? Wie kann bei kon
kurrierenden Bedürfnissen ein Interessensausgleich 
erfolgen? Wer initiiert und steuert die einzelnen 
Entwicklungsmaßnahmen? 
Zu konstatieren ist, daß trotz der Popularisierung 
des Konzeptes der Nachhaltigkeit bislang noch kei
ne einhellige Meinung darüber besteht, wie die zu
nächst normativ geprägte Leerformel einer nachhal
tigen Entwicklung im Detail gefüllt werden kann 
und soll (vgl. KASTENHOLZ et al. 1 996). Vor 
allem die inhaltliche Ausgestaltung der verwende
ten Begriffe "Bedürfnis" und "Entwicklung" er
weist sich als sehr schwierig, einerseits aufgrund 
methodischer Probleme (z.B. adäquate Messung, 
Gewichtung und Aggregation einzelner Entwick
lungsphänomene), andererseits aufgrund notwen
diger Werturteile, die eine intertemporale und inter
regionale Vergleichbarkeit einschränken (KLEM
MER 1994, S . 1 4). Dementsprechend lassen sich 
heute als Folge unterschiedlicher Akzentuierungen 
und Interpretationen verschiedenartige Ansätze, 
Schwerpunkte und Strategien bei der Theoriebil
dung wie auch der Operationalisierung von Nach
haltigkeit unterscheiden (vgl. u.a. RENN & KASTEN
HOLZ 1996). Unstrittig ist lediglich die Prämisse, daß 
Konzepte einer nachhaltigen Entwicklung gleicher
maßen ökologische, ökonomische und soziale Aspek
te integrieren müssen (vgl. BUSCH-LÜTY 1992, S.9; 
ENDRES 1993, S. 1 78). 

Konzepte einer nachhaltigen Entwicklung können 
auf unterschiedliche Ebenen bezogen werden, zu 
unterscheiden ist der internationale, nationale und 
regionale Kontext. Insbesondere bei der praktischen 
Umsetzung entsprechender Konzepte und Maß
nahmen zeigt sich, daß der räumliche Bezugsrah
men eine zentrale Bedeutung besitzt. Beispielswei
se existieren 

globale Rahmenbedingungen (u.a. der von der 
OPEC festgesetzte Ölpreis), 
supranationale Rahmenbedingungen (u.a. die 
von der EU festgelegten Agrarpreise) und auch 
nationale Rahmenbedingungen (u.a. die Be
steuerung der Autokraftstoffe), 

die menschliches Handeln unmittelbar beeinflussen 
und damit Schonung oder Schädigung natürlicher 
Ressourcen bewirken können. Vor diesem Hinter
grund kann es das Ziel einer nachhaltigen Entwick
lung sein, auf der internationalen und nationalen 
Ebene einzelne umweltrelevante Steuergrößen in 
eine die Umwelt geringer belastende Richtung zu 
modifizieren. Ein anderer Weg zu einer nachhalti
gen Entwicklung könnte darin bestehen, die überre
gionalen Einflußfaktoren als feste Größen zu verste
hen und auf diesen aufbauend, mit dem aktuellen 
Stand des Wissens und der Technik auf regionaler 
und lokaler Ebene Konzepte einer nachhaltigen Ent
wicklung zu konzipieren, zu erproben und zu imple
mentieren. 
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Der zweite Ansatz faßt die Region als wesentlichen 
Bezugsrahmen und relevante Handlungsebene einer 
nachhaltigen Entwicklung auf. Mit dem Begriff 
"Region" werden sowohl politisch-administrative, 
klar definierte Gebietseinheiten wie Kreise bzw. 
kreisfreie Städte, Regierungsbezirke und Bundes
länder belegt als auch räumliche Einheiten wie Pla
nungsregionen, Aktions- und Lebensräume (vgl. 
SPEHL & TISCHER 1 994). 

Ein integriertes, auf die regionale Ebene zielendes 
Konzept bietet den Vorteil, daß sowohl handelnden 
Akteuren als auch Betroffenen die Notwendigkeit 
von Maßnahmen einer nachhaltigen Neuorientie
rung besser verdeutlicht und zu einem Mitwirken 
motiviert werden können. Ziel sollte es sein, Krea
tivität, Erfmdungsreichtum und Engagement der in 
der Region lebenden und wirtschaftenden Men
schen zu unterstützen, zu fördern und so gut wie 
irgend möglich zur Geltung kommen zu lassen. In 
einem überschaubaren Umfeld kann durch eine ver
mehrte Konfrontation des Einzelnen mit den Folgen 
seines Tuns die Fähigkeit und Bereitschaft gefördert 
werden, Verantwortung für das eigene Handeln so
mit auch für sein umweltrelevantes Handeln zu 
übernehmen. SCHLEICHER-TAPPESER et al. 
( 1 992, S . 1 )  formulieren folgendermaßen: "Der re
gionalen Ebene kommt bei der Entwicklung neuer, 
tragfähiger Entwicklungsmodelle eine entscheiden
de Bedeutung zu: Hier können die Folgen des eige
nen Handeins unmittelbarer erfahren und verant
wortet werden, hier lassen sich viele ökologische 
und ökonomische Zusammenhänge überschaubar 
gestalten, hier lassen sich dezentral in vernetzten 
Strukturen viele Probleme effizienter lösen, hier 
könnte eine breite öffentliche Diskussion über die 
gemeinsame Zukunft gelingen." 

Der regionale Ansatz ist auch aufgrund der Hetero
genität der Naturraumausstattung in einem Staat 
von großer Bedeutung. Ob und inwieweit sozial und 
ökonomisch tragfähige Konzepte auch mit dem Ter
minus "nachhaltig" belegt werden können, hängt 
insbesondere auch von der ökologischen Wirkung 
dieser Konzepte ab. Da die ökologische Wirkung -
abhängig von dem örtlich anzutreffenden Natur
haushalt und Lebensraumgefüge - sehr stark diffe
rieren kann, ist eine regional angepaßte, standortge
rechte Entwicklung von Konzepten, deren Umset
zung und regelmäßige Evaluierung unerläßlich. 

Während der überwiegende Teil der zugänglichen 
Literatur theoretischen Konzepten und Ansätzen ei
ner nachhaltigen Entwicklung gewidmet ist, zielt 
der vorliegende Beitrag darauf ab, Möglichkeiten 
zur Etablierung von Modellen einer nachhaltigen 
Entwicklung am Beispiel konkreter Landschafts
ausschnitte, den sogenannten Biosphärenreserva
ten, aufzuzeigen. Biosphärenreservate werden von 
der UNESCO im Rahmen des Programms "Der 
Mensch und die Biosphäre" (MAB) international 
anerkannt und dienen als Modellandschaften zur 
Etablierung dauerhaft-umweltgerechter Lebens
und Wirtschaftsweisen (ERDMANN 1 996). 
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Der vorliegende Artikel gliedert sich insgesamt in 
sechs HauptkapiteL Im Anschluß an die Einleitung 
und eine kurze Darstellung des MAB-Programms 
werden - aufbauend auf internationalen Vorgaben 
der UNESCO - Ziele, Aufgaben und Perspektiven 
der Biosphäremeservate dargestellt und diskutiert. 
Dies geschieht insbesondere im Hinblick auf die 
Entwicklung von Modellen, die auf Dauer sowohl 
ökologisch als auch ökonomisch und sozial tragfa
hig sein sollen. Den Abschluß bildet ein Überblick 
über den aktuellen Stand und mögliche Perspekti
ven der weiteren Entwicklungen der Biosphäreme
servate in Deutschland. 

2. Das UNESCO-Programm 
"Der Mensch und die Biosphäre" (MAB) 

Anläßlich ihrer 16 .  Generalkonferenz rief die 
UNESCO am 23. Oktober 1 970 - mit Resolution 
2.3 1 3 - das Ökosystemare Programm "Der Mensch 
und die Biosphäre" (Man and the Biosphere; MAB) 
ins Leben (UNESCO 1972, S .3f.). Die Programm
gründung basiert auf einer von Deutschland einge
brachten Resolution, die von der 13 .  Generalkonfe
renz der UNESCO im Jahre 1964 angenommen 
wurde (vgl. STAUDINGER 1 990, S.69): "Die Mit
gliedsstaaten werden aufgefordert, der Erhaltung, 
Wiederherstellung und Bereicherung ihrer natürli
chen Hilfsquellen einschließlich Fauna und Flora 
die gebührende Aufmerksamkeit zu widmen und 
insbesondere die IUCN sowie Organisationen mit 
ähnlichen Zielen zu unterstützen; bestehende inter
nationale Abkommen und Verträge über den Schutz 
von Fauna und Flora in der Welt zu beachten; eine 
nationale Gesetzgebung zur Verhütung schädlicher 
Ausbeute von Boden, Wasser, Flora und Fauna 
sowie zum Schutz der Landschaft und zur Erhaltung 
der natürlichen Hilfsquellen einzuführen; ein ent
sprechendes Erziehungsprogramm für alle Bil
dungsstufen zu entwerfen und anzuwenden sowie 
Presse, Rundfunk und Fernsehen einzusetzen, um 
die Mitarbeit der Öffentlichkeit zur Erreichung die
ser Ziele zu gewinnen" (Resolution 2.2271).  

Zentrale Aufgabe des MAB-Programms ist es, auf 
nationaler und internationaler Ebene wissenschaft
liehe Grundlagen für eine wirksame Erhaltung der 
Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sowie für 
eine dauerhaft-umweltgerechte Nutzung der Bio
sphäre zu erarbeiten bzw. diese zu verbessern. Der 
Mensch wird als integraler Bestandteil des Pro
gramms verstanden, entsprechend wurde 1 97 1  bei 
der Formulierung der Programm-Zielsetzungen 
(Objective Nr. 7e) folgende von Deutschland vor
geschlagene Leitformel aufgenommen: "Die Idee 
einer persönlichen Erfüllung für den Menschen in 
seiner Partnerschaft mit der Natur soll gefördert und 
seine Verantwortung für dieselbe gestärkt werden" 
(STAUDINGER 1 993, S .33). Diese Partnerschaft 
fußt im Wissen um die Einheit allen Lebens, in der 
tiefen Verflechtung in seinen grundlegenden Pro
zessen. 

Der MAB-Forschung liegt ein ökosystemarer An
satz zugrunde, der neben ökologischen ausdrück
lich auch ökonomische, soziale, kulturelle, planeri
sche und ethische Aspekte mit einbezieht. Auf diese 
Weise sollen disziplinübergreifende wissenschaft
liche Erkenntnisse von naturnahen bis hin zu stark 
anthropogen überformten Ökosystemen (z.B. inten
siv genutzte Agrarräume und urbane Räume) geför
dert werden. Besonderes Anliegen von MAB ist es, 
regionale Modelle für eine am Prinzip der Nachhal
tigkeit orientierte sorgsame Bewirtschaftung der 
Biosphäre zu konzipieren und diese in repräsenta
tiven Landschaften, sogenannten "Biosphäremeser
vaten", beispielgebend zu entwickeln, zu erproben 
und umzusetzen. Ziel der UNESCO ist der Aufbau 
eines weltumspannenden Netzes von Biosphären
reservaten, mit dem sämtliche Ökosystemtypen 
bzw. biogeographische Einheiten der Welt exem
plarisch abgebildet und erfaßt werden können (vgl. 
ERDMANN & NAUBER 1995). 

3. Entwicklung des Konzeptes 
der Biosphärenreservate 

Im Verlauf der Ausgestaltung des MAB-Pro
gramms erfuhr das Konzept der Biosphäremeserva
te eine umfassende Weiterentwicklung. Zur Zeit der 
Anerkennung der ersten Biosphäremeservate Mitte 
der 70er Jahren galten die Bemühungen aus
schließlich dem Schutz weltweit bedeutender Na
turlandschaften. Dies spiegelt sich u.a. im Titel wi
der, unter dem Biosphäremeservate zu diesem Zeit
punkt innerhalb des MAB-Programms organisato
risch angesiedelt waren: "Erhaltung von Naturge
bieten und des darin enthaltenen genetischen Mate
rials". Landschaften, die in dieser Phase von der 
UNESCO als Biosphärenreservate ausgewiesen 
wurden, sind beispielsweise der Serengeti-Ngoron
goro-Park in Tansania ( 1 981)  sowie der Everglades 
National Park ( 1 97 6) und der Y ellowstone National 
Park (1976) in den USA. In diese Zeit fällt auch die 
Ausweisung des Steckby-Lödderitzer Forstes, des 
Vessertals sowie des Bayerischen Waldes als Bio
sphäremeservate. 
Das gewandelte Verständnis der Biosphärenreser
vate kommt vor allem in dem 1 984 von der 
UNESCO verabschiedeten "Action Plan for Bio
sphere Reserves" zum Ausdruck. Dieser enthält u.a. 
folgende drei zentrale Aufgabenfelder: 

Maßnahmen zur Verbesserung und zum Ausbau 
des internationalen Biosphärenreservatnetzes zu 
ergreifen, 
in Biosphäremeservaten Grundlagen für den Er
halt der Funktionsfähigkeit der Ökosysteme und 
den Schutz der biologischen Vielfalt zu erarbei
ten und 
Biosphärenreservate als Instrument für Schutz, 
Pflege und Entwicklung von Landschaften her
auszustellen. 

Die Internationale Biosphärenreservatkonferenz 
(vom 20.-25. März 1995 in Sevilla/Spanien) hat die 
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Biosphärenreservate als Hauptinstrument des MAB
Progrannns bestätigt (vgl. ERDMANN & NAU
BER 1990, 199 1).  Anläßlich der Konferenz entwar
fen die Teilnehmer das "Statutory Framework of the 
World Network of Biosphere Reserves" (UNESCO 
1995a) und die "Seville Strategy for Biosphere Re
serves" (UNESCO 1995b). Die Strategie gibt Anre
gungen für die weltweite Umsetzung des Biosphä
renreservatkonzeptes, während in den Rahmenleit
linien Kriterien für die Anerkennung und Überprü
fung von Biosphärenreservaten auf internationaler 
Ebene festgeschrieben werden. Die beteiligten Staa
ten werden aufgefordert, entsprechende Kriterien 
für die Biosphärenreservate auf ihrem Territorium 
zu erarbeiten sowie die Biosphärenreservate im 
Rahmen ihrer Anstrengungen zur Erfüllung der 
"Post-Rio-Aktivitäten" einzusetzen, d.h. u.a. zur na
tionalen Umsetzung der in Rio de J aneiro vereinbar
ten Konventionen. 

Mit den genannten Dokumenten wird ein konzep
tioneller Wandel der Biosphärenreservate vollzo
gen. Der ausschließlich auf den Schutz ausge
richtete Ansatz wird zugunsten eines multifunktio
nalen Ansatzes aufgegeben: 
Aus der Sicht der UNESCO sind Biosphärenreser
vate damit nicht mehr als Schutzgebietskategorie zu 
führen. Viehnehr werden sie als raumplanerisches 
Instrument verstanden (UNESCO 1984, S. 1 5ff.),  
mit dem funktional sehr unterschiedliche Land
schaftsteile in einem Gesamtkonzept geordnet wer
den sollen. Neben Schutz- und Pflegeaspekten - im 
engeren Naturschutzverständnis - ist es das vorran
gige Ziel, auf der überwiegenden Fläche eines 
Biosphärenreservates nachhaltige Landnutzungs
modelle zu etablieren, die sowohl dauerhaft-um-

• 

Abbildung 1 

weltgerecht als auch von wirtschaftlichem und so
zialem Nutzen sind (UNESCO 1 984, S.20). 

Als Biosphärenreservate anerkannt werden reprä
sentative Gebiete aller biogeographischen Regio
nen der Erde einschließlich Tide- und Meeresbio
topen in Küstenregionen, zum einen in ihrem ur
sprünglichen Zustand, zum anderen mit den ver
schiedenen Stadien anthropogener Veränderung 
(UNESCO 1 984, S . 12f.) .  Sie bilden das inter
nationale Weltnetz der Biosphärenreservate, das 
zum Ziel hat, sämtliche Ökosystemtypen bzw. bio
geographischen Einheiten der Welt systematisch zu 
erfassen. Ein Biosphärenreservat ist denmach als 
repräsentativer Ausschnitt einer bestinnnten Land
schaft auszuwählen und nicht aufgrund einer beson
deren Schutzwürdigkeit oder Einmaligkeit. 

Um der zugewiesenen Modellfunktion gerecht wer
den zu können, ist darauf zu achten, daß ins
besondere in der Entwicklungszone eines Biosphä
renreservates ähnliche Rahmenbedingungen herr
schen wie in den übrigen vom Biosphärenreservat 
repräsentierten Gebieten. Nur so kann gewährleistet 
werden, daß die erarbeiteten und erprobten Kon
zepte auch außerhalb des Biosphärenreservates Ak
zeptanz finden und angewendet werden. Eine Un
terschutzstellung von Landschaftsteilen sollte dort 
erfolgen, wo diese unbedingt geboten erscheint. 

Seit der Errichtung der ersten Biosphärenreservate 
im Jahre 1 976 hat die UNESCO bis heute weltweit 
337 Biosphärenreservate in 85 Staaten anerkannt 
(vgl. Abb. 1).  Aufgrund der Weiterentwicklung des 
Konzeptes erfüllen nicht alle Biosphärenreservate 
die neuen Anforderungen. Diese in einem angemes
senen Zeitraum abzubauen, wird eine wichtige Auf-

Schematische Karte der Biosphärenreservate. In einigen Regionen der Erde kann ein Stern mehrere Biosphäremeservate repräsen
tieren. 
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gabe in den kommenden Jahren sein. Als Lösungen 
kommen in Frage: Abbau der Defizite durch Fort
entwicklung entsprechend den neuen Anforderun
gen in einem angemessenen Zeitrahmen oder Rück
gabe des UNESCO-Zertifikats Biosphärenreservat! 

Zur Umsetzung des internationalen MAB-Pro
gramms wurde für die Biosphärenreservate in 
Deutschland am 08 ./09. September 1994 von der 
Länderarbeitsgemeinschaft Naturschutz, Land
schaftspflege und Erholung (LANA) folgende De
finition festgelegt: "Biosphärenreservate sind groß
flächige, repräsentative Ausschnitte von Natur und 
Kulturlandschaften. Sie gliedern sich abgestuft nach 
dem Einfluß menschlicher Tätigkeit in eine Kern
zone, eine Pflegezone und eine Entwicklungszone, 
die gegebenenfalls eine Regenerationszone enthal
ten kann. Der überwiegende Teil der Fläche des 
Biosphärenreservates soll rechtlich geschützt sein. 
In Biosphärenreservaten werden - gemeinsam mit 
den hier lebenden und wirtschaftenden Menschen -
beispielhafte Konzepte zu Schutz, Pflege und Ent
wicklung erarbeitet und umgesetzt. Biosphären
reservate dienen zugleich der Erforschung von 
Mensch-Umwelt-Beziehungen, der Ökologischen 
Umweltbeobachtung und der Umweltbildung. Sie 
werden von der UNESCO im Rahmen des Pro
gramms "Der Mensch und die Biosphäre" aner
kannt." (AGBR 1995, S.5) 

4. Aufgaben der Biosphärenreservate 

Der anläßtich des 1 .  Internationalen Biosphärenre
servatkongresses 1983 in Minsk (UNESCO & 
UNEP 1984) erarbeitete "Action Plan for Biosphere 
Reserves" (UNESCO 1984) und die anläßtich der 
1995 in Sevilla durchgeführten Internationalen Bio
sphärenreservatskonferenz erarbeiteten "Statutory 
Framework of the World Network of Biosphere 
Reserves" (UNESCO 1995a) und "Seville Strategy 
for Biosphere Reserves" (UNESCO 1995b) bilden 
die Grundlage für die Festlegung der den Biosphä
renreservaten zugeschriebenen Aufgaben. 

4.1 Entwicklung 
nachhaltiger Landnutzungen 

Die Aufgabe "Entwicklung nachhaltiger Formen 
der Landnutzung" ergibt sich unmittelbar aus dem 
Leitziel des MAB-Programms, die natürlichen Res
sourcen zu schonen und Perspektiven für eine nach
haltige Nutzung aufzuzeigen (UNESCO 1972). 
Biosphärenreservate bieten sich als Experimentier
feld für die Ausarbeitung, Bewertung und prakti
sche Demonstration der auf eine nachhaltige Ent
wicklung ausgerichteten Maßnahmen an. Konkrete 
Entwicklungsziele hängen dabei von den ökologi
schen und sozioökonomischen Rahmenbedingun
gen des jeweiligen Biosphärenreservates ab. Admi
nistrative, planerische und finanzielle Maßnahmen 
sind an den lokalen und regionalen Voraussetzun
gen zu orientieren; regionalspezifische Potentiale 

einer nachhaltigen Entwickltmg in den verschiede
nen Wirtschaftssektoren sind gezielt zu fördern. 

Im primären Wirtschaftssektor sind integrierte Kon
zepte einer dauerhaftumweltgerechten Landnut
zung zu entwickeln und umzusetzen. Dies karm im 
einzelnen z.B. die Einführung besonders umwelt
verträglicher moderner Technologien des Integrier
ten Landbaus umfassen (einschließlich Ökologi
scher Landbau und naturschonende Waldbewirt
schaftung). 

Im sekundären Wirtschaftssektor soll die Entwick
lung nachhaltiger Nutzungen mit zukunftswei
senden und innovativen Produktionsansätzen unter
stützt werden. Dies gilt insbesondere für Pilotpro
jekte und Modellvorhaben "sauberer" bzw. "sanfter" 
Technologien (z.B. regenerative Energien). Energie
verbrauch und Rohstoffeinsatz sollen - wo möglich -
verringert, Betriebe mit weitgehend geschlossenen 
Stoffkreisläufen und ressourcenbezogenen Arbeits
plätzen gefördert werden. 

Im tertiären Wirtschaftssektor sollen umweltscho
nend erzeugte Produkte und Sortimente vermarktet 
sowie marktgerechte Vertriebsstrukturen entwickelt 
werden. Die Errichtung spezieller Systeme zur Ver
marktung der Produkte des Ökologischen und Inte
grierten Landbaus aus dem jeweiligen Biosphären
reservat ist zu fördern. Hierzu ist möglichst weitge
hend die Bevölkerung auch benachbarter lokaler 
Märkte in die Entwicklung der Konzepte des Bio
sphärenreservates und der Vermarktungsstrategien 
einzubeziehen. Das Selbstverständnis der Biosphä
renreservate erfordert, daß branchenübergreifende 
Konzepte für regionale Wirtschaftskreisläufe mit 
möglichst kurzen Transportwegen und Konzepte für 
einen umwelt- und ressourcenschonenden Verkehr 
aufgestellt und umgesetzt werden. Modelle für die 
Entwicklung eines umwelt- und sozialverträglichen 
Tourismus sollen entwickelt, erprobt und eingeführt 
werden. 

Eine nachhaltige Entwicklung einer Region ist ohne 
Einbeziehung der Siedlungsbereiche nicht möglich. 
Dies gilt insbesondere, wenn weitgehend geschlos
sene Stoffkreisläufe erreicht werden sollen. Hierzu 
sind an ausgewählten Beispielen in den Biosphären
reservaten solche Konzepte zu entwickeln und zu 
erproben, die eine weitgehende Rückführung von 
aus der Landnutzung stammenden Stoffen aus den 
Siedlungsbereichen in die Landschaft ermöglichen. 
In diesem Zusammenhang verdienen das ökologi
sche Management sowie die Instrumente Produktli
nienanalyse und Ökobilanz besondere Beachtung. 
Um möglichst von Synergieeffekten zu profitieren, 
werden sich die in Biosphärenreservaten ansie
delnden Betriebe in den drei Wirtschaftssektoren 
durch ein wesentlich höheres Maß an komplemen
tärer Diversifizierung auszeichnen. Ziel ist es, die 
ökonomische Leistungsfähigkeit der Biosphären
reservate und ihres Umlandes nachhaltig zu sichern 
und - soweit dies auch mit den regionalen Umwelt
qualitätszielen in Einklang steht - diese weiter zu 
steigern. 
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4.2 Schutz des Naturhaushalts 
und der genetischen Ressourcen 

Ziel eines umfassenden Schutzes des Naturhaushal
tes ist es, dessen Leistungsfähigkeit m1d Funktions
fähigkeit nachhaltig zu sichern, was - orientiert an 
dem jeweiligen Standort - durch Schutz (Erhaltung 
natürlicher und naturnaher, vom Menschen weit
gehend unbeeinflußter Ökosysteme in ihrer Dyna
mik), Pflege (Erhaltung halbnatürlicher Ökosy
steme und vielfältiger Kulturlandschaften einschließ
lich der Landnutzungen, die diese hervorbrachten) 
oder eine nachhaltige, standortaugepaßte Nutzung 
(Sicherstellung und Stärkung der Leistungsfähig
keit des Naturhaushaltes, insbesondere Boden
schutz, Grund-, Oberflächen- und Trinkwasser
schutz sowie Klima-, Arten- und Biotopschutz) ver
wirklicht werden kann. 

Jedes Biosphärenreservat beherbergt einen reprä
sentativen Ausschnitt der jeweils naturrämnlichen 
Fauna und Flora; sie stellen ein wichtiges Reservoir 
genetischer Ressourcen dar. Ebenso dienen sie als 
Genpool für die Wiederansiedlung heimischer Ar
ten für Gegenden, in denen diese ausgestorben sind. 
Da zahlreiche Tier- und Pflanzenarten der Kultur
landschaft auf eine fortgesetzte, standortaugepaßte 
Nutzung angewiesen sind, können natürliche Le
bensgrundlagen und genetische Vielfalt nicht aus
schließlich in natürlichen und naturnahen Ökosyste
men erhalten werden. Vielmehr müssen für die ge
nutzten Ökosysteme nachhaltige und standortange
paßte Nutzungsweisen entwickelt werden. Insbe
sondere sind Voraussetzungen zu schaffen für den 
Schutz autochthoner und endemischer Tier- und 
Pflanzenarten, den Schutz wilder Vorfahren von 
Kulturpflanzen und den Schutz alter Kulturformen 
und Haustierrassen (vgl. u.a. BEGEMANN & 
HAMMER 1993; BEGEMANN & VÖGEL 1 996; 
BOMMER & BEESE 1990). 

Biosphärenreservate tragen zur Vielfalt regionaler 
Ökosysteme und des Naturhaushaltes bei und lei
sten damit einen bedeutenden Beitrag zur Umset
zung des 1992 anläßtich der UN-Konferenz von Rio 
de Janeiro verabschiedeten Übereinkommens über 
die Biologische Vielfalt. 

4.3 Umweltforschung und -monitoring 

Biosphärenreservate stellen ideale Standorte für die 
Untersuchung belebter und unbelebter Komponen
ten der Biosphäre dar. Für die Langfristige Ökosy
stemforschung (ÖSF) und die Ökologische Um
weltbeobachtung (ÖUB) sind Biosphärenreservate 
besonders geeignet, weil Teile von ihnen unbefristet 
geschützt sind. Wegen der Komplexität der Wir
kungsgeilechte in der Landschaft können erst durch 
langfristig angelegte Arbeitsprogramme Lösungen 
gefunden werden, die den Ansprüchen der Natur 
und der Bevölkerung gleichermaßen gerecht wer
den. 

Aufgabe der Forschung in Biosphärenreservaten ist 
es, neue Wege für einen schonenden Umgang des 
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Menschen mit seiner Umwelt zu entwickeln, zu 
erproben und beispielhaft umzusetzen. In Biosphä
renreservaten sollen daher insbesondere interdiszi
plinäre Forschungsprogramme - unter Beteiligung 
von Natur- und Sozialwissenschaftlern - durchge
führt werden, deren Ziel es ist, Modelle für eine nach
haltige Landnutzung zu entwickeln. Die UNESCO 
empfiehlt, fünfjährige Forschungsprogramme auf
zustellen, in denen die geplanten Forschungsaktivi
täten des Biosphärenreservates erläutert sind. Weil 
diese Programme nicht von den Verwaltungen der 
Biosphärenreservate selbst durchgeführt werden 
können, sind Zusammenarbeiten mit Universitäten, 
Fachhochschulen u.a. anzustreben. 
Aufgrund ihrer wissenschaftlichen Ausrichtung und 
ihres Status als Landschaften, die geschützt, ge
pflegt und entwickelt werden sollen, eignen sich 
Biosphärenreservate besonders gut für das Lang
zeitmonitaring ökologischer Prozesse. Die im Rah
men solch langfristiger Umweltbeobachtungspro
gramme in Biosphärenreservaten erhobenen Daten 
werden einerseits zur Erfolgskontrolle der durch
geführten Maßnahmen, andererseits für die Erstel
lung und Überprüfung von Modellen benötigt, mit 
deren Hilfe Umweltveränderungen und Trends so
wie deren potentielle Auswirkungen auf die mensch
liche Gesellschaft zu prognostizieren sind. 

Die Arbeiten zum Aufbau einer nationalen ÖUB 
werden auf europäischer MAB-Ebene (EURO
MAB) im Rahmen des "Biosphere Reserve In
tegrated Monitoring" (BRIM) koordinierend abge
stimmt, um als Baustein des von der UNESCO 
geplanten globalen Umweltmonitoringsystems die
nen zu können (EUROMAB 1996). Zur Förderung 
der internationalen Zusammenarbeit und als Beitrag 
zum Aufbau des regionalen bzw. globalen Monita
ringnetzes beschloß das Deutsche MAß-National
komitee, den Aufbau und die Entwicklung von 
Biosphärenreservaten in anderen Staaten zu un
terstützen. Nachdem 1989/1990 bereits ein Koope
rationsabkommen mit der damaligen Sowjetunion 
geschlossen wurde, das von Rußland weitergeführt 
wird, folgte 1991 die Unterzeichnung eines deutsch
israelischen Abkommens mit dem Ziel, in der Nähe 
der Stadt Haifa das Biosphärenreservat Mount Car
mel einzurichten (vgl. ERDMANN & FROMM
HERGER 1993). 

4.4 Umweltbildung, Öffentlichkeitsarbeit 
und Kommunikation 

Zu den Leitzielen des MAB-Prograrnmes gehört es, 
die Beziehungen des Menschen zu seiner Umwelt 
zu verbessern. Dabei soll das Bewußtsein einer brei
ten Öffentlichkeit für Möglichkeiten und Grenzen 
der Nutzung natürlicher Ressourcen gefördert und 
in mnweltverantwortliches Handeln mngesetzt wer
den (AGBR 1995, S . 34ff.) .  Insbesondere sind 
Biosphärenreservate für eine praxisnahe Aus- und 
Weiterbildung von Wissenschaftlern, Verwaltungs
personal, Schutzgebietsmitarbeitem, Besuchern wie 
auch der ortsansässigen Bevölkerung prädestiniert. 
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Arbeitsschwerpunkte bilden u.a. wissenschaftliche 
und fachliche Ausbildung, Umwelterziehung, prak
tische Demonstration sowie Beratung und Bildung. 

Der Erfolg eines Biosphäremeservates hängt vor 
allem davon ab, inwieweit sich die Bevölkerung mit 
den Leitgedanken der Nachhaltigkeit identifiziert 
und zu einer Mitwirkung bei der Ausgestaltung der 
verschiedenen Aufgabenbereiche von Biosphären
reservaten motiviert werden kann. Die UNESCO 
( 1984, S.20) schreibt zum Aspekt Kommunikation: 
"Mitentscheidend für den Erfolg eines Biosphären
reservates ist seine Akzeptanz bei der ortsansässi
gen Bevölkerung. Konflikte können aus der Gegen
sätzlichkeit kurzfristiger ökonomischer und ökolo
gischer Ziele entstehen, ebenso aus unterschied
lichen lokalen Bewertungen z.B. verschiedener For
men der Landnutzung und naturschutzfachlicher 
Ziele; lokale, nationale und internationale Interes
sen können sich unterscheiden. Dementsprechend 
bedarf es sorgfaltiger Plammgen sowie eines konti
nuierlichen Dialogs zwischen allen an der Gestal
tung eines Biosphäremeservates Beteiligten, der mit 
viel Feingefühl, Verständnis und Phantasie geführt 
werden muß."  

5. Zonierung von Biosphärenreservaten 

Um den zuvor dargestellten Zielen und Aufgaben 
gerecht werden zu können, sieht die UNESCO für 
Biosphäremeservate eine räumliche Gliederung 
vor. Abgestuft nach der Intensität menschlicher Tä
tigkeit werden Bereiche mit unterschiedlichen Auf
gabenschwerpunkten festgelegt (vgl. Abb.2); 

die Kernzone dient dem Schutz der Naturland
schaft, 

die Pflegezone dient der Erhaltung historisch 
gewachsener Landschaftsstrukturen und Land
schaftsbilder, und 
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die Entwicklungszone dient der Erarbeitung von 
Perspektiven für eine naturverträgliche Wirt
schaftsentwicklung in heutiger Zeit. 

Keinesfalls ist mit dieser Zonierung eine Rangfolge 
oder Wertigkeit verbunden; jede Zone hat verschie
dene ihr zugedachte Aufgaben zu erfüllen. Folgende 
Definitionen werden den Biosphäremeservaten in 
Deutschland zugrunde gelegt (AGBR 1995, S. l 2) :  

Kernzone (core area): "Jedes Biosphäremeservat 
besitzt eine Kernzone, in der �ich die Natur vom 
Menschen möglichst unbeeinflußt entwickeln kann. 
Ziel ist, menschliche Nutzung aus der Kernzone 
auszuschließen. Die Kernzone soll groß genug sein, 
um die Dynamik ökosystemarer Prozesse zu ermög
lichen. Sie kann aus mehreren Teilflächen bestehen. 
Der Schutz natürlicher bzw. naturnaher Ökosyste
me genießt höchste Priorität. Forschungsaktivitäten 
und Erhebungen zur Ökologischen Umweltbeob
achtung müssen Störungen der Ökosysteme vermei
den. Die Kernzone muß als Nationalpark oder Na
turschutzgebiet rechtlich geschützt sein." 

Pflegezone (buffer zone): "Die Pflegezone dient der 
Erhaltung und Pflege von Ökosystemen, die durch 
menschliche Nutzung entstanden oder beeinflußt 
sind. Die Pflegezone soll die Kernzone vor Beein
trächtigungen abschirmen. Ziel ist vor allem, Kul
turlandschaften zu erhalten, die ein breites Spek
trum verschiedener Lebensräume für eine Vielzahl 
naturraumtypischer - auch bedrohter Tier und Pflan
zenarten umfassen. Dies soll vor allem durch Land
schaftspflege erreicht werden. Erholung und Maß
nahmen zur Umweltbildung sind am Schutzzweck 
auszurichten. In. der Pflegezone werden Struktur 
und Funktion von Ökosystemen und des Naturhaus
haltes untersucht sowie Ökologische Umweltbeob
achtung durchgeführt. Die Pflegezone soll als Na
tionalpark oder Naturschutzgebiet rechtlich ge
schützt sein. Soweit dies noch nicht erreicht ist, ist 

KE R N ZO N E  
• • Sied lung • 

P F L E G E Z O N E  w Forschungsstation 

- E N TW I C K L U NGSZO N E  löUBI Ökologische 
Umweltbeobachtung 

Abbildung 2 
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eine entsprechende Unterschutzstellung anzustre
ben. Bereits ausgewiesene Schutzgebiete dürfen in 
ihrem Schutzstatus nicht verschlechtert werden." 

Entwicklungszone (transition zone): "Die Entwick
lungszone ist Lebens-, Wirtschafts- und Erholungs
raum der Bevölkerung. Ziel ist die Entwicklung 
einer Wirtschaftsweise, die den Ansprüchen von 
Mensch und Natur gleichermaßen gerecht wird. 
Eine sozialverträgliche Erzeugung und eine Ver
marktung umweltfreundlicher Produkte tragen zu 
einer nachhaltigen Entwicklung bei ("sustainable 
development"). In der Entwicklungszone prägen 
insbesondere nachhaltige Nutzungen das naturraum
typische Landschaftsbild. Hier liegen die Mög
lichkeiten für die Entwicklung eines umwelt- und 
sozialverträglichen Tourismus. In der Entwick
lungszone werden vorrangig Mensch-Umwelt-Be
ziehungen erforscht. Zugleich werden Struktur und 
Funktion von Ökosystemen und des Naturhaushal
tes untersucht sowie die Ökologische Umweltbeob
achtung und Maßnalnnen zur Umweltbildung durch
geführt. Schwerwiegend beeinträchtigte Gebiete 
können innerhalb der Entwicklungszone als Rege
nerationszone aufgenommen werden. In diesen Be
reichen liegt der Schwerpunkt der Maßnahmen auf 
der Behebung von Landschaftsschäden. Schutzwür
dige Bereiche in der Entwicklungszone sind durch 
Schutzgebietsausweisungen und ergänzend durch die 
Instrumente der Bauleit- und Landschaftsplanung 
rechtlich zu sichern." 

6. Biosphärenreservate in Deutschland 

Deutschland ist seit dem 24. November 1979 am 
Aufbau des internationalen Verbundes der Biosphä
renreservate beteiligt. Bereits drei Jahre nach der 
Definition der fachlichen Grundlagen durch die 
UNESCO erkannte diese die Gebiete Steckby-Löd
deritzer Forst (heute Sachsen-Anhalt; am 29. Januar 
1988 erfolgte die Erweiterung des Gebietes um die 
Dessau-Wörlitzer Kulturlandschaft und die Umbe
nennung in Biosphärenreservat Mittlere Elbe) und 
Vessertal (heute Thüringen; am 06. März 199 1 er
folgte eine Erweiterung des Gebietes und die Um
benennung in Biosphärenreservat Vessertal-Thü
ringer Wald) als Biosphärenreservate an. Am 1 5 .  
Dezember 198 1 folgte der Bayerische Wald (Bay
ern). 

Besondere Aufmerksamkeit erfuhr das Konzept der 
"Biosphärenreservate" in Deutschland durch den 
Beschluß des DDR-Ministerrates vom 22. März 
1990, ein Nationalparkprogramm einzurichten. Be
standteil dieses Programms waren neben fünf Na
tional- und drei Naturparken auch vier neue Bio
sphärenreservate (Rhön, Schorfheide-Chorin, Spree
wald und Südost-Rügen) sowie die Erweiterung der 
zwei bereits anerkannten Biosphärenreservate Mitt
lere Elbe und Vessertal (vgl. KNAPP 1990). 

Am 12. September 1990 - kurz vor dem Beitritt der 
Länder Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen zur Bun-
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desrepublik Deutschland - erfolgte auf der Grund
lage des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) 
die Unterschutzstellung der im Nationalparkpro
gramm ausgewiesenen Landschaften. Die Verord
nungen traten am 01 .  Oktober 1990 in Kraft. Mit der 
Übernahme in den Einigungsvertrag konnten die 
verabschiedeten Bestimmungen auch für die Zeit 
nach dem Beitritt der neuen Länder gesichert wer
den. 
Am 20. November 1990 erkannte die UNESCO das 
Gebiet Schorfheide-Chorin (Brandenburg) gemein
sam mit Berchtesgaden (Bayern) und dem Schles
wig-Holsteinischen Wattenmeer (Schleswig-Hol
stein) als Biosphärenreservat an. Die Ausweisung 
der Rhön (Bayern, Hessen, Thüringen), des Spree
waldes (Brandenburg) und Südost-Rügens (Meck
lenburg-Vorpommern) sowie die Bestätigung der 
Erweiterung des Biosphärenreservates Mittlere EI
be (Sachsen-Anhalt) und des Biosphärenreservates 
Vessertal-Thüringer Wald (Thüringen) erfolgte am 
06. März 199 1 .  Am 10. November 1992 erkannte 
die UNESCO die Gebiete Hamburgisches Watten
meer (Hamburg), Niedersächsisches Wattenmeer 
(Niedersachsen) sowie den Pfälzerwald (Rhein
land-Pfalz) als Biosphärenreservate an, am 15. April 
1996 folgte die Oberlausitzer Heide- und Teich
landschaft (Sachsen). 

Die UNESCO hat damit bisher in Deutschland drei
zehn Biosphärenreservate mit einer Gesamtfläche 
von über 12.000 km2 (Stand: 01 .  Oktober 1996) 
anerkannt (Abb.3). 

Die derzeit von der UNESCO in Deutschland aner
kannten Biosphärenreservate zeichnen sich aus 
durch: 

1 .  eine hochwertige N aturausstattung, insbesonde
re naturnaher bis natürlicher Lebensgemeinschaf
ten (einige Biosphärenreservate, in denen der 
naturnahe Anteil besonders hoch ist, sind des
halb zugleich auch Nationalparke), 

2. ausgedehnte Areale mit halbnatürlichen Le
bensgemeinschaften, die durch extensive Nut
zung entstanden sind (z.B. Magerrasen, Feucht
wiesen, Streuwiesen etc.), 

3. das Vorkommen seltener und bedrohter Pflan
zen- und Tierarten (Bedeutung als Refugialräu
me), 

4. intakte und attraktive Landschaftsbilder der Na
' tur- und Kulturlandschaft, die von besonderem 

Wert für Erholung und Tourismus sind. 

5. Darüber hinaus haben sie als Lebens- und Wirt
schaftsraum des Menschen eine große Bedeu
tung. 

Die Biosphärenreservate in Deutschland haben sich 
bislang sehr unterschiedlich entwickelt. Um in Zu
kunft eine gleichgerichtete Entwicklung zu er
möglichen, haben sich die Verwaltungen der Bio
sphärenreservate in Deutschland zu der " Ständigen 
Arbeitsgruppe der Biosphärenreservate in Deutsch
land" (AGBR) zusammengeschlossen. Aufbauend 
auf Beschlüssen der UNESCO hat die AGBR "Leit-
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Iinien für Schutz, Pflege und Entwicklung der Bio
sphärenreservate in Deutschland" (AGBR 1 995) er
arbeitet. Mit den Leitlinien werden zum einen die 
Ziele der UNESCO für die Biosphärenreservate in 
Deutschland konkretisiert, zum anderen die jeweils 
spezifischen Ausfmmungen in den einzelnen Bio
sphärenreservaten aufgezeigt. 
Die große gesellschaftliche Akzeptanz der Biosphä
renreservate hat dazu geführt, daß vielerorts Über
legungen reifen, weitere Landschaften in Deutsch
land von der UNESCO als Biosphärenreservat an-

� Biosph�renreservate � (Größeni!ngaben in ha) 

Abbildung 3 

erkennen zu lassen. Da es sich um ein weltum
spannendes Programm handelt, ist die UNESCO 
und das Deutsche MAB-Nationalkomitee der Auf
fassung, daß Deutschland in diesem internationalen 
Verbund mit ca. 20 bis 25 Gebieten angemessen 
vertreten wäre. Ziel ist die Entwicklung und Eta
blierung eines Systems gesamtstaatlich repräsen
tativer Gebiete, in dem einerseits die Ökosystem
typen Deutschlands repräsentativ vertreten sind und 
welches andererseits die ökonomischen und sozio
kulturellen Verhältnisse beispielhaft abbildet. Bei 

M 1:4.600.000• ... ".. ,__ ____ _, 

L A N I S  

Die Biosphärenreservate in Deutschland (Stand: 0 1 . 1  0.1996) 
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der Betrachtung der bisher von der UNESCO in 
Deutschland anerkannten Biosphärenreservate 
(s.o.) fällt auf, daß u.a. einige die Landschaften 
Deutschlands kennzeichnenden Ökosystemtypen 
bislang nicht vertreten sind. So fehlen z.B. Stadt
und Industrielandschaften genauso wie intensiv ge
nutzte Agrarlandschaften. Für diese Ökosystemty
pen werden künftig vorrangig Biosphärenreservate 
einzurichten sein (vgl. REIDL 1995). 
Um den gesamten Prozeß der Antragstellung zu 
objektivieren, hat das Deutsche MAß-National
komitee "Kriterien für die Anerkennung und Über
prüfung von Biosphärenreservaten der UNESCO in 
Deutschland" (Deutsches MAB-N ationalkornitee 
1996) erarbeitet. Diese bauen auf den Konzeptio
nen der UNESCO "Action Plan for Biosphere Re
serves" (1984), "Statutory Framework ofthe World 
Network of Biosphere Reserves" (1995a) und "Se
ville Strategy for Biosphere Reserves" (1995b) so
wie Beschlüssen zu Biosphärenreservaten der 
UNESCO auf. Am 1 8./ 19. Januar 1996 wurden sie 
anläßlich der 67. Sitzung der Länderarbeitsgemein
schaft Naturschutz, Landschaftspflege und Erho
lung (LANA) zustimmend zur Kenntnis genom
men. Mit diesen Kriterien wird ein Grundraster 
geschaffen, das Antragstellern bereits vor der Kon
zipierung neuer Biosphärenreservate den gesamten 
Anforderungskatalog offen legt. Auch für die Be
wertung und Überprüfung bereits bestehender Bio
sphärenreservate in Deutschland werden die "Krite
rien" herangezogen. 

7. Ausblick 

Die Auseinandersetzung mit Fragen einer nachhal
tigen Entwicklung hat seit der Konferenz der V er
einten Nationen für Umwelt und Entwicklung 
(UNCED) 1992 in Rio de Janeiro starken Auftrieb 
erhalten. Neben der Behandlung internationaler und 
nationaler Themen stehen zunehmend auch Frage
stellungen der regionalen Implementierung von 
Nachhaltigkeitskonzepten. In diesem Zusammen
hang ist insbesondere auf die von der UNESCO im 
Rahmen des ökologischen Programms "Der 
Mensch und die Biosphäre" (MAB) anerkannten 
Biosphärenreservate hinzuweisen. 
Biosphärenreservate stellen ein globales Netz reprä
sentativer Gebiete dar, das die Entwicklung der 
weltweiten Natur- und Umweltschutzpolitik nach
haltig unterstützen und für eine vorausschauende 
Entwicklung der Naturressourcen eine große Be
deutung hat. Biosphärenreservate genießen auf
grund ihrer international anerkannten Konzeption 
weltweit ein sehr hohes Ansehen. 
Mit den Biosphärenreservaten erhofft sich die 
UNESCO, praktikable Modelle des Umgangs des 
Menschen - als Individuum und in Gemeinschaft -
mit seiner von ihm bewohnten und genutzten Land
schaft aufzuzeigen, also Konzepte für nachhaltige 
Lebens und Wirtschaftsweisen. Das Ziel, eine zu
kunftsfähige Gesellschaft zu entwickeln, wird nur 
möglich sein, wenn es gelingt, entsprechende funk-
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tionsfähige Modelle zu etablieren. Biosphärenreser
vate können hierzu - zum Wohle von Mensch und 
Natur - einen wichtigen Beitrag leisten. 
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